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allgemeine

Organ Ux fdjtoetjenffjjen %xmt.
XXII. ^fa^rgattcj.

fet Sdjmttj. Pilitürjettfdjrift XLII. Saljrgaug.

öafel. 15. Sanuat 1876. Wr. «.

©rfdjeint in toödtjentlictjen SRummern. ©er SBretS pa ©emefter tft franfo butdj bie ©djroeij gr. 3. 50.

©ie Seftellungen toetben bireft an „Penno Sdjnmbf, Jterlagsbudjljan&lung in Safet" abreffitt, ber Setrag toitb bei bett

auswärtigen Slbonnenten burdj SRactynatjme erhoben. Sm SluSlanbe nehmen alle Sucfjfyanbtungen SefteUungen an.

S8eranth>ottItdjet SRebaltov: SWajot öon ©tgget.

3nbalt: ©ie Untetoffijlersfrage. (gottfefcung.) Unfer SWilftätfanitätSwefen. (©ntgegnung.) ©a« neue SeffefbungSregtement.

Dr. SRidjter, Slnnafen bet beutfdjen ©efdjidjte fm SWIttclaltet. £. »on ©djeel, ©et ©Ienft be« Slbjutanten. — ©ibgeneffenfdjaft:

©ntrourf eine« SReglement« für tle Serwaltung ber fdjweij. Sltmee. (gortfefcung.) — Slu«tanb: Deftetreldj: ©lniäljrfg«grefwillige.

$te ttttterofftjterSfraße.
(gortfeftung.)

3n SDeutfdjlanb Tjat man fidj uielfad) mit ber

Erörterung ber it»ict)tigeri grage ber Ergän«

gung unb Sluäbilbung btä Unteroffigieräforpä be=

fcfjäfttgt.
Ein preufjifdjer Offijier *) fpridjt fid) über ben

©egenftanb folgenbermafjen au§:
„Eä madjt fidt) jer^t in ber Slrmee ein Mangel

an älteren Unteroffizieren allgemein feljr fdjmerg«

lidj füfjlbar unb eä roirb nidjt lange bauern, fo

finb aud) bie legten älteren oerjdjrounben unb man
muß ftd) mit jungein, unauägebilbetem iJlactjroudrjä

bereifen. ©aä 33orljanbettfein uon alten, routiutr=
ten, in Segug auf ben ©ienft rjöKig Derläfjticfjen

Unteroffizieren ift aber abfolut nothroenbig für ben

guten ©ienftbetrieb forooljl, roie für bie 9lusbil=
bung ber Seute, fo baß eä nidjt genug anempfotj«
len roerben fann, ein Mittel auefinbig gu madjen',
biefe alten, unbebingt notljroenbigen Elemente ber
Slrmee gu erhalten. SBir glauben in bem .Safjten
eineS Ijöfjeren ©eljalteä ober in ber SBeroilligung
uon Mutagen ein ÜJcittel gefunben gu Ijaben, bieg

ju erreidjen.

©et ©tanb berUntetoffigiete ift ein
foroicijttger, bafj man auf feine not *

güglidjeSefdjaffenfjeit gar ntdjt ge*
nug ©eroidjt legen fann. SDie Unter*
Offiziere bilben baä ©feiet beä mili
tat ifdj eu Äorp er § unb roenn bieg nidjt
feft, ftdjer, gefunb uub oetläfjlidj ift,
fo fann bet gange Dtganiämuäntdjt
gefunb fein.

*) ©ebanfen übet 5Iu«bflbung«art nnb @rjtetjung«welfe bc«
gemeinen ©olbaten unb be« Untetoffijfet« bet fgl. pteup. 3nfan«
tetfe. Sen einem fgl. preup. Dfßjfct. Slltona. Sertag««Su»
teau. auguft Sfjrtnj.

©et ©ienft eineS UnteroffigierS ift aber ein fo

oielfeitiger, er foU unb mufj fo oiele ©ienftgegen«
ftänbe fennen unb fönnen unb audj befähigt fein,
biefelben gu leljren, bafj unbebingt eine längere

3eit nöttjig ift, iljn auf ben ©tanbpunft gu brin«

gen, ben er nottjroenbig einnehmen mufj, roenn er

feine ©teüe ridjtig ausfüllen roitt. Er braudjt
längere $eit, um ftd) Sllleä gehörig aneignen gu

fönnen unb bamit er, roenn er enblid) fo roeit ift,
eine brnudjbare ©tütje für bie Sruppe gu roerben,

biefe nidjt uerläfjt, fonbern bamit berfelben nun
audj fein SBiffen unb Äönnen gu ©ttte fommt, fo
beftrebe man fidj, iljn gu Ijalten.

Ein roeiteteä ÜJitttel, bieä gu erreidjen, roirb ge«

fdjaffen, roenn man fid) bemütjt, ben©tanb ber
Unter o ffigi ere gu Ijeben fo oiel roie
irgenb möglidj. ES mufj oon einem
jeben ^nbioibuttm alä eine E l)t enf adje
angefeben roerben, btefem©tanbe an«
geljören gu fönnen. Riebet SSorgefefcte be«

mülje fid), biefen ©ebanfen bei beu Untergebenen

gu redjtem flarem 33etcufjtfeiu gu bringen; eä roirb
bieä nidjt aüein gut golge fjaben, bafj bie Untet«
offigiete getn in iljrem SBerbanbe bleiben, fonbetn
eä roirb aud) iljrer Slutorität förberlid) fein unb
einen guten Einflufj auf bie gange Stuppe Ijaben.
©et ©tanb bet Untetoffigiete mufj uon gebern alä
ein geachteter, geehrter angefefjen roerben, bann
roetben ftd) aud) bie 3nbiüibuen, bie ben ©tanb

ergangen roollen, bemühen, biefer Sluägeidjnung

roürbig gu roerben, roaä roieberum gute Äapititlau«
ten ergielen roirb. SBenn baä Unteroffigierforpä
einet Äompagnie ein IjodjgeftellteS, geacfjteteä, an»

gefeljeneä ift, fo roitb e§ nidjt lange bauern, fci§

bie Äompagnie mit guten, geeigneten SinktoibMU
oerforgt ift.

Seber Sßorgefefcte, mag et Äompagnte=Etjef obet
S3ataiHonä=Äommanbeut fein, bejjanble abet aud)
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Die Unteroffiziersfrage.
(Fortsetzung.)

In Deutschland hat man sich vielfach mit der

Erörterung der wichtigen Frage der Ergänzung

und Ausbildung des Unteroffizierskorps
beschäftigt.

Ein preußischer Offizier spricht sich über den

Gegenstand folgendermaßen aus:
„Es macht sich jetzt in der Armee ein Mangel

an älteren Unteroffizieren allgemein sehr schmerzlich

fühlbar und es wird nicht lange dauern, so

sind auch die letzten älteren verschwunden und man
muß stch mit jungem, unausgebildetem Nachwuchs

behelfen. Das Vorhandensein von alten, roulinir-
ten, in Bezug auf den Dienst völlig verläßlichen
Unteroffizieren ist aber absolut nothwendig für den

guten Dienstbetrieb sowohl, wie für die Ausbildung

der Leute, so daß es nicht genug anempfohlen

werden kann, ein Mittel ausfindig zu machen,
diese alten, unbedingt nothwendigen Elemente der
Armee zu erhalten. Wir glauben in dem Zahlen
eines höheren Gehaltes oder in der Bewilligung
von Zulagen ein Mittel gefunden zu haben, dies

zu erreichen.

Der Stand derUnteroffiziere ist ein
so wichtiger, daß man auf seine
vorzügliche Beschaffenheit gar nicht
genug Gewicht legen kann. Die
Unteroffiziere bilden das Skeletdes
militärischen Körpers und wenn dies nicht
fest, sicher, gesund und verläßlich ist,
so kann der ganze Organismus nicht
gesund sein.

*) Gedanken über AuSbildungsart und Erziehungêwelse de«

gemeinen Soldaten und de« Unterofsizier« der kgl. prcuß. Infanterie.

Von einem kgl. preuß. Offizier. Alton». Verlags-Bureau.

August Prinz.

Der Dienst eines Unteroffiziers ist aber ein so

vielseitiger, er soll und muß so viele Dienstgegenstände

kennen und können und auch befähigt sein,

dieselben zu lehren, daß unbedingt eine längere
Zeit nöthig ist, ihn auf den Standpunkt zu bringen,

den er nothwendig einnehmen mnß, wenn er

seine Stelle richtig ausfüllen will. Er braucht

längere Zeit, nm stch Alles gehörig aneignen zu
können und damit er, wenn er endlich so weit ist,
eine brauchbare Stütze für die Truppe zu werden,
diese nicht verläßt, sondern damit derselben nun
auch sein Wissen und Können zu Gute kommt, so

bestrebe man sich, ihn zu halten.
Ein weiteres Mittel, dies zu erreichen, wird

geschaffen, wenn man sich bemüht, denStand der
Unteroffiziere zu heben so viel wie
irgend möglich. Es muß von einem
jeden Individuum als eine E hr en s «che

angesehen werden, diesemStande
angehören zu können. Jeder Vorgesetzte
bemühe sich, diesen Gedanken bei deu Untergebenen

zu rechtem klarem Bewußtsein zu bringen; es wird
dies nicht allein zur Folge haben, daß die

Unteroffiziere gern in ihrem Verbände bleiben, sondern
es wird auch ihrer Autorität förderlich sein und
einen guten Einfluß auf die ganze Truppe haben.
Der Stand der Unterofsiziere muß von Jedem als
ein geachteter, geehrter angesehen werden, dann
werden sich auch die Individuen, die den Stand
ergänzen wollen, bemühen, dieser Auszeichnung

würdig zu werden, was wiederum gute Kapitulanten

erzielen wird. Wenn das Unteroffizierkorps
einer Kompagnie ein hochgestelltes, geachtetes,

angesehenes ist, so wird es nicht lange dauern, bis
die Kompagnie mit guten, geeigneten Individuen
versorgt ist.

Jeder Vorgesetzte, mag er Kompagnie-Chef oder

Bataillons-Kommandeur sein, behandle aber auch



feine Unterojfigiere fo, bafj eä gebern etroünfdjt

ift, untet ifjm gu bienen; bann roerben bie älteren

aud) länget bleiben unb ftd) nidjt feljnen, fo balb
roie möglid) uon bet Stuppe fottgufommen, fo bafj
bei bem gangen SBataillon, roie unä ein ÜBeifpiel

oot Slugen ftfjroebt, faum ein tjalbeä ©tr&enb auä-

gebilbete, tüdjtige Unterofftjiere gu ftnben finb. ©er
Sßorgefefcte, bet feine Unteroffijiere burd) fdjledjte
33e^anblung, burdj oiele, pufig ungetedjtfertigte,
übertriebene ©trafen Ijerabroütbigt, fdjlägt fid) ba«

burd) feibft in baä ©efidjt. ©ie Untetoffijiete
roerben mit Untuft bei einer foldjen Sruppe bie«:

nen, roerben in golge beffen ben ©ienft nidjt mit
bet Slnfpauuung unb bem ^utereffe oerrtdjten, roie

eä gu einer guten Sluäbilbung ber Seute notfjroen«

big ift, fie roerben fidj feljnen, eine foldje Sruppe
möglidjft balb gu oerlaffen unb Sltteä bieä roirb
eine fdjledjte Oflücfroirfung auf biefelbe Ijaben.

3eber 23orgefei3te mufj fein £>auptaugenmerf
barauf ridjten, feine Unteroffijiere auSjubilben unb

ju ergießen. Oljne roo^f anggebilbete Unteroffijiere
ift eä ein ©ing ber Uumöglidjfeit, bie Sruppe gut
unb oottftänbig auäjubitben, eä mufj .fcalbljeit,
©tümperei eintreten."

3n biefen SBorten fdjeint baä SBefeutlufjfte, roaä

geeignet ift feber Slrmee, unb groar nidjt nut bet
beutfdjen, tüdjtige Unterofftjiere gu oerfdjaffen, ent=

ijatten gu fein unb biefeä ift audj bet ©runb, roeß«

Ijalb roir bie ©teile angeführt Ijaben.

9)tit ungleid) großem ©djroierigfeiten atä in
ftetjenben beeren ift bie SBefdjaffung eineä braudj«
baten, einigermaßen feiner Slufgabe geroadjfenen

Unteroffijierforpä itt einer SDiitijarmee oerbunben.

©od) mag bie Söfung bes $roblemä aud) fdjroierig
fein, roir muffen fie uetfudjen, benn oon bem, roaä
bie Unteroffijiere roerttj finb, fjängen großenttjeilä
bie Seiftnngen bet Stuppen ab.

grüljer, unb groar biä auf bie neuefte $,tit, roar
unfet Unteroffigietsforpä nidjt in bet Sage, feiner
Slufgabe gu genügen.

©ie Urfadje roar tljeitroeife in ber fehlerhaften
Sluäroaljl ber Snbioibuen, gum Sfjeil barin gu
fitdien, fcafj benfelben ber Unteroffijierägvab roeber

imutfiteneroettfi fdjeinen fönnte, nodj ifjnen ein an«
gemeffeneä SBirfungäfelb eingeräumt roar.

Erft ber neueften 3«it roar eä ootbefjalten, bie
SBidjtigfeit beä Unteroffijieräforpä uttb feine erften
Sebcnsbebingungen ju erfennen.

SSaä bie Sotfdjriften ber neuen 5JJtlitärorganU
fation über bie Stuöroafjt ber Unteroffijiere anbe=

langt, fo fdjeinen biefelben im Slttgemeinen jroeef«
entfpredjenb.

©ie betreffenben Paragraphen lauten roie fotgt:
§. 43. %n allen SBaffengattungen roerben bie

Unteroffijiere, unter Sotbetjalt ber befonbern 23e«

ftimmungen füt bie ©anitätä« unb Serroaltungä»
Uuterojfijiere (§. 45 unb 48), burdj bie §>aupt=
leute auf ben Sorfcfjlag iljrer Dfftgiere ernannt
unb beförbert. Sei bet Infanterie, ben ©djüfeen
unb ben Srainbataittonen unterliegen biefe Ernen=
nungen ber ©enefjmigung beä S3ataittonäfomman=

10 -
banten, bem aud) bie ©rnennung unb SeförbetUng
bet Untetofftgiere beä 33ataillonäftabeä gufteljt.

§. 44. ©ie Ernennung bet Äorporale unb ber

©efreiten erfolgt auä beu ©olbaten, roeldje eut"
roeber in ber Wefrütenfdjule ober in einem SBieber«

fjolungsfurfe ein gäfjigfeitägeugniß erroarben; bie

ber Äorporale ber Slrtitterie unb beä ©enie auä
ben ©efreiten, biefenige ber SBadjtmeifter auä ben

Äorporalen — bei ben Äanomeren unb bem ©enie
anä ben ©efreiten — unb bie ber gelbroebel auä
ben SBadjtmeifiern ober Äotpotalen. ©ie gu S3e«

förbernben muffen ben für iljren ©rab oorgefdjrie=
benen Unterridjt mit ©rfolg burdjgemadjt tjaben.

©ie Stbjutant«Unteroffijiere roerben au§ ber $aljl
ber SBadjtmeifter unb bet gelbroebel etnannt. *)

©ie neue ÜJtilitärorganifatton bietet unä genug*
fame Sürgfdjaft, bafj bei ber Sluäroaljl bet Unter«
offigiere geroiffenljaft unb bem militärifdjen 93or=

tfjeil entfpredjenb gu SBerfe gegangen roerbe, aber

roir muffen audj roüufdjeu, bafj bie gu Unteroffi«
gieren geroäfjlten 3>ubioibuen ben ifjnen burdj bie

SBafjt geworbenen Sorjug anerfennen unb mit
greuben begrüßen, nidjt aber fid) barübet besagen,
bafj ifjnen eine neue fdjroete Saft aufgebütbet roor«
ben fei.

groar beftimmt §. 7G: ^ebet SBefjtpflidjtige fann
gut Sefleibung eineä ©rabeä oerfjalten roerben.

©ie Seftimmung roar für geroiffe gälte groeef«

mäßig, bod) 31Dang fann unb barf nie alä baä

£>auptmittel angefeben roerben, baä Unteroffigierä«
forpä gu teftutiren. SBir muffen bem ©olbaten
bie ©teile beä Unteroffijierä roünfdjenäroertlj madjen.
©ie grage ift: in roeldjer SBeife faun biefeä ge«

fdjeljen

©aä roitffamfte unb nädjfiliegenbe bittet, ju
bem man fidj aber aller Ortä ftetä auä öfonomU
fdjen ©rünben am fdjroerften entfdjliefjt, ftnb pefiu
niäte Sortljeite, ein bett größeren Seifiungen ent=

fpredjenber ©olb.**)
©et fjöfjete ©olb fjat füt Siele eine gtoße Sin*

jiefjungsrraft, ba er geeignet ift, bie 3lnnefjmlidj=
feit be§ Sebenä gu erf)5i)en, unb bem Unteroffigier
geftattet, fid) tjie unb ba einen befdjeibenen ©enuf},

j. 33. ein ©taä Sier, SBein u. f. ro. gu uerjetjaffen.
Son bem Unteroffigier roirb mefjr oerlangt alä

oon bem ©olbaten, et muß ofjne Sergleidj mefjr
roiffen alä biefer, fjat überbieä niefjr ©ienft gu

leiften alä ber ©olbat, ba er nidjt nut gu ben

SBteberfjolungefurfen, fonbern ana) geitroeife gn
SRefrutenfurfeit einberufen roirb. %n lefjtern ift
Serabfolgung einet befonbetn Zulage (roie biefeä

*) ©« wäre ju wünfdjcn gewefen, bap bie gctbwebel nur au«

ber 3at)l ber Sffiadjtmcffttr etnannt wetben bürften. Sfficrben

biefelben au« bet ßatjt bet Äotporale genommen, wa« nadj §. 44

geftattet Ift, fo wftb efn ©rab (bet be« 2Badjtmctftcrs) über«

fprungen. ©lefe« follte nidjt fein; bod) ta« faum eingeführte
fflefcjs läpt fictj jejst nidjt metjt äntern.

**) SlttabtnfjS gibt c« in unferet SWilijarmee eine grope Sin«

jabl mit ©lüdSgütern reidj gefegnete Heute, weldje auf bie ajötje
beS ©oloeS wenig ©cwidjt legen, fcodj tiefe bilben (mmerljln
nut einen fleinen Sfjeft bet ganjen Sltmee unb wft fönnen eben

nut ble gtope Saljt fn« Sluge faffen.
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seine Unteroffiziere so, daß es Jedem erwünscht

ist, nnter ihm zu dienen; dann werden die älteren

auch länger bleiben und sich nicht sehnen, so bald
wie möglich von der Truppe fortzukommen, so daß
bei dem ganzen Bataillon, wie uns ein Beispiel

vor Augen schwebt, kaum ein halbes Dutzend
ausgebildete, tüchtige Unteroffiziere zu sinden sind. Der
Vorgesetzte, der seine Unteroffiziere durch schlechte

Behandlung, durch viele, häufig ungerechtfertigte,
übertriebene Strafen herabwürdigt, schlägt fich

dadurch selbst in das Gesicht. Die Unteroffiziere
werden mit Unlust bei einer solchen Truppe
dienen, werden in Folge dessen den Dienst nicht mit
dcr Anspannung und dem Interesse verrichten, wie
es zn eincr guten Ausbildung der. Leute nothwendig

ist, sie werden sich sehnen, eine solche Truppe
möglichst bald zu verlassen und Alles dies wird
eine schlechte Rückwirkung auf dieselbe haben.

Jeder Vorgesetzte muß sein Hauptaugenmerk
darauf richten, seine Unteroffiziere auszubilden nnd

zu erziehen. Ohne wohl ausgebildete Unteroffiziere
ist es ein Ding der Unmöglichkeit, die Truppe gut
und vollständig auszubilden, es muß Halbheit,
Stümperei eintreten."

Jn diesen Worten scheint das Wesentlichste, was
geeignet ist jeder Armee, und zwar nicht nur der

deutschen, tüchtige Unterofsiziere zu verschaffen,
enthalten zu sein und dieses ist auch der Grund, weßhalb

wir die Stelle angeführt haben.

Mit ungleich größern Schwierigkeiten als in
stehenden Heeren ist die Beschaffung eines brauchbaren,

einigermaßen seiner Aufgabe gewachsenen

Unteroffizierkorps in einer Milizarmee verbunden.
Doch mag die Lösung des Problems auch schwierig
sein, wir müssen sie versuchen, denn von dem, was
die Unteroffiziere werth sind, hängen großentheils
die Leistungen der Truppen ab.

Früher, und zwar bis auf die neueste Zeit, war
unser Unteroffizierskorps nicht in der Lage, seiner

Aufgabe zu genügen.

Die Ursache war theilweise in der fehlerhaften
Auswahl der Individuen, zum Theil darin z«
suchen, daß denselben der Unteroffiziersgrad weder
wünschenswerth scheinen konnte, noch ihnen ein
angemessenes Wirkungsfeld eingeräumt war.

Erst der neuesten Zeit war es vorbehalten, die
Wichtigkeit des Unteroffizierskorps und seine ersten
Lebensbedingungen zn erkennen.

Mas die Vorschriften der nenen Militärorganisation
über die Auswahl der Unteroffiziere

anbelangt, so scheinen dieselben im Allgemeinen
zweckentsprechend.

Die betreffenden Paragraphen lauten wie folgt:
43. Jn allen Waffengattungen werden die

Unteroffiziere, unter Vorbehalt der besondern
Bestimmungen für die Sanitäts- und Vermaltungs-
Unterosfiziere (§. 45 und 48), durch die Hauptleute

auf dcn Vorschlag ihrer Ofsiziere ernannt
nnd befördert. Bei der Infanterie, den Schützen
nnd den Trainbataillonen unterliegen diese

Ernennungen der Genehmigung des Bataillonskomman-

danten, dem auch die Ernennung und Beförderung
der Unterofsiziere des Bataillonsstabes zusteht.

F. 44. Die Ernennung der Korporale und der

Gefreiten erfolgt aus den Soldaten, welche
entweder in der Rekrutenschule oder in einem

Wiederholungskurse cin Fähigkeitszeugniß erwarben; die

der Korporale der Artillerie und des Genie aus
den Gefreiten, diejenige der Wachtmeister aus den

Korporalen — bei den Kanonieren und dem Genie
aus den Gefreiten — und die der Feldwebel aus
den Wachtmeistern oder Korporalen. Die zu
Befördernden müssen den fiir ihren Grad vorgeschriebenen

Unterricht mit Erfolg durchgemacht haben.
Die Adjutant-Unteroffiziere werden aus der Zahl

der Wachtmeister und der Feldwebel ernannt.*)
Die neue Militärorganisation bietet uns genügsame

Bürgschaft, daß bei der Ausmahl der
Unteroffiziere gewissenhaft und dem militärischen Vortheil

entsprechend zn Werke gegangen werde, aber

wir müssen auch wünschen, daß die zu Unteroffizieren

gewählten Individuen den ihnen durch die

Wahl gewordenen Vorzug anerkennen nnd mit
Freuden begrüßen, nicht aber sich darüber beklagen,
daß ihnen eine neue schwere Last aufgebürdet worden

sei.

Zwar bcstimmt 8- 7K: Jeder Wehrpflichtige kann

znr Bekleidung eines Grades verhalten werden.
Die Bestimmung war für gewisse Fälle

zweckmäßig, doch Zwang kann und darf nie als das
Hauptmittel angesehen werden, das Unteroffizierskorps

zu rekrutiren. Wir müssen dem Soldaten
die Stelle des Unteroffiziers wünschenswerth machen.
Die Frage ist: in welcher Weise kann dieses
geschehen

Das wirksamste nnd nächstliegende Mittel, zu
dem man sich aber aller Orts stets aus ökonomischen

Gründen am schwersten entschließt, sind
pekuniäre Vortheile, ein den größeren Leistungen
entsprechender Sold.**)

Der höhere Sold hat für Viele eine große
Anziehungskraft, da er geeignet ist, die Annehmlichkeit

des Lebens zu erhöhen, und dem Unteroffizier
gestattet, sich hie und da einen bescheidenen Genuß,
z. B. ein Glas Bier, Wein u. s. w. zu verschaffen.

Von dem Unterofsizier wird mehr verlangt als
von dem Soldatcn, er mnß ohne Vergleich mehr
wissen als dieser, hat überdies mehr Dienst zu
leisten als der Soldat, da er nicht nur zn den

Wiederholungskursen, sondern auch zeitweise zn
Nekrutenkursen einberufen wird, Jn letztern ist

Verabfolgung einer besondern Zulage (wie dieses

*) Es wäre zu wünschen gewesen, daß die Feldwebel nur aus
dcr Zahl der Wachtmeister ernannt werden dürften. Werden

dicsclbcn aus dcr Zahl der Korporale genommen, was »ach §. 41

gestattet tst, so wird ein Grad («er de« Wachtmeister«)
übersprungen. Diese« sollte nicht sein; doch das kaum eingeführte
Gesctz läßt sich jetzt »icht mehr ändern.

**) Allerdings gibt cs tn unscrcr Milizarmee eine große
Anzahl mit GlückSgütern reich gesegnete Leute, welche auf die Höhe
des Soldes wenig Gewicht legen, doch diese bildcn immerhin
nur einen kleinen Theil der ganzen Armce und wir können eben

nur die große Zahl in« Auge fassen.
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Utiieä %ab,x gum erften SHale gefdjeljen ift) feljt
geredjtfertigt. ©er Unteroffigier, ber bem ©taate
feine 3cit unb Slrbeitäfraft opfert, mefjr leiftet alä
bie 5JttlitärpfIidjtigen ofjne ©rab, fott roenigftenä
nidjt nodj gegronngen fein, oon feinem Eigenen gum
©olb gulegen gu muffen. 3im ©egenttjeil, er fott
nöujigen gattä bei fttenget Oefonomie nodj in bet

Sage fein, feinet gamilie eine fleine Unterftüfcung
gufommen gu laffen.

(gcrtfcfcung fotgt.)

Unfer S5lilttavfottitdt§toefett.
(©ntgegnung.)

©aä unter biefem Sitel in ben testen SRummern
beä abgelaufenen 3<*f)reä etfdjienene 9teferat in ber

„©dfjroeij. 3Jtil.=3tg." ruft einer roeiteren Sefpre«
djitng beä ©egenftanbeä, namentlid) audj oou mi«

litärärgtlidjer ©eite. SBenn roit unä entfdjloffen
fjaben, biefe Slufgabe fofott gu übetnetjmen, fo fjat«
ten roit babet einen boppetten groecf im Sluge:

EineätljeUä etroaä auäfüfjrüdjer einjugefjen in
ben f a dj l i dj e n Sfjrtl ber bejüglicfjen Slrbeit,
anberntfjeitä aber aud) um burd) eine tufjige Se«

fpredjung beä ©egenftanbeä roenn möglidj gu oet«

Hüten, baß ber n i dj t f a d) l i d) e Sfjeil Slntaß
roerbe gu erregten Erroiberungen anä ber TDiitte
beä ©anitätäoffigieräforpä, roeldjeä alä fotdjeä ftel*
tenroeife leiber in etroaä tüdfidjtätofet Slrt apoftro«
pfjirt roirb. ^n ber Sfjat Ijaben roir unä oorge*
nommen, biefe ©eite beä Dteferateä gu ignotiren
unb bie nidjt feiten fidj bietenbe ©elegenljeit gu

fdjarfen ©egettfjieben gu oerfdjmäHen, ba roir geigen

mödjten, baß groar fcbroebe Sefpredjung unferer
Organifation burdj Sruppenoffigiere banfbar be«

grüßt roirb unb baß roir für roirflid) oorHanbene

Mängel nictjt blinb finb; baß roit eä bagegen nidjt
füt opportun Ijalten, roenn, namentlidj in einem

militärifdjen Slatte, eine gefammte Äorporation
oon Offizieren foroofjt gum ©egenftanb mefjr ober

roeniger rotziger ©päffe gemadjt, alä aud) berfel*
ben ©inge gut Saft gelegt roetben, roeldje bod) im
beften galle immet nur bei Eingelnen gutreffen.

©aä große SBerf ber neuen *Mlttärorgantfation
ift immer nod) im SBurfe begriffen. 'Cöcandje ut«
fprünglidje ,3bee berfelben mußte aufgegeben ober

mobifigirt roerben, mandje SReglemente finb nod)

nidjt erftanben, anbere muffen roieber umgearbeitet
roerben. SBir befinben unä nod) in ber Serfudjä*
periobe; nod) ift eä geit am Slufbau gu arbeiten,
benutzen aud) roit biefelbe.

SBit beginnen mit bem augetegten Äapitel übet

militärifdje Äranfenpflege unb laffen fpäter
unfete Slnfidjt übet ben neuen Sluäfjebungämobuä
folgen.

©ic geäußerten SBünfdje betreffs Äranfenbefor*
gung in grieben unb Ätieg laffen fid) batjin gu=

fammeufaffen:
SDcöglidjfeit ber Stioat* ftatt ber ©pitatoerpfle*

gung; SBegfatten beä Sergidjtfdjetneä in feiner
jefcigen gorm; Slbfdjaffung beä Snftitutä bet
Slafcärgte.

SBaä junädjft bie Seftimmungen übet Enttaffung

im ©ienfte etfranfter SBeHrmänner betrifft, fo fjan*
belt eä fid) bei Sluslegung beä begügtidjen §. 32

offenbar tHeilroeife um Süfißoerftänbniffe, roeldje

atterbingä audj bei ben Sefcru bet Sftilitärjettung
nnoermeiblid) finb, roenn, roie baä bejüglidje dle--

ferat in ber TÜJilitäcgtg. eä tbut, ber betreffenbe

^aragrapf) nur gut Hälfte mitgetfjeilt roirb, unb
Slrtifet 7 beä Sßenfionsgefefeeä, auf roeldjen bafelbft
oerroiefen roirb, benfelben ebenfattä uorcntfjalten
unb überhaupt gar nidjt gefannt gu fein fdjeint.
Eä fdjeint roirflid) etroaä SBafjres baran, baß, roie

»om afferenten (©eite 387 ber üJcilitärjtg.) be-

merft roirb, „ben bie SKilitärfanität betreffenben

Sorfdjriften oft nicfjt bie uötfjige Slufmerffamfeit
gefdjenft roirb."

SBir finb bemnadj genötfjigt, baä Serjäumte nadj«

gufjolen, ba bie bejüglidjen ©ejefje unb Si'ifttut'1
tionen nidjt in ben £>änben aller Sefer ber 2J}ilW

tärgeitung fein bürften.
Semma 4 bes §. 32 Reifet; Slnfprüdje auf Ent«

fdjäbigung Haben nadj £>aufe entlaffeue Äranfe nur
bann, roenn im ©inne beä Slrtifel 7 beä tytn--

fionägejefceä beren anberroeitige Sefjanblung unb

Serpffeguug oom Cberfetbatgte felbft angeotbnet
obet auf Slnttag bet bebaubeluben Äorpä« ober

©pitatärjte gutgeheißen roorben ift.
Slrttfel 7 beä gSenfionägejefeeä fagt: 3n btx

SRegel follen bie oorübergefjenb Sefdjäbigten biä

gu iljrer oollftänbigen Teilung auf 9ted)nung beä

Sunbeä im ©pitale befjanbelt roerben. SBo btefeä

auä ©rünben, roefclje bie Sefjörbe gu roütbigen
fjat unb mit Erlaubniß berfelben nidjt gefdjiefjt,
roirb bem Sefdjäbigten füt bie $tit, roäHrenb roet=

djer baä Sruppenforpä, bem er angefjört, nod) im

©ienfte ftefjt, eine Entfdjäbigung auäbejaHtt, roeldje
bem Setrage Der Serpflegung§= unb §eituugä=
foften in einem ©pitale mit .ßufdjlag beä regle«

mentarifdjen ©otbeä gleidjfommt. diaa) Stblauf
ber ©ienftgeit unb biä gur oollftänbigen §erftel«
hing ber ErroetbSfäfjigfeit fann bte Entidjäbigung
ben SerEjältniffen angemeffen erHöfjt roerben.

©aß man trofc biefeä Safjuä fidj barüber be«

flogen fann (iRilitärjtg. ©eite 388), „man laffe
ben Äranfen ofjne SBeitereä auf jebe Entfa)äbi=

gungäforberuug oergidjten, roenn er fid) nidjt im

©pitale beforgen laffe", ift „gelinbe gefagt" mibe«

greiflidj. Eä gibt nur eine, roenigftenä tfjeilroeife,

Entfdtjulbiguug für einen foldjen fanget an Set«

ftänbniß; eä ift bie etroaä unflare 9lebaftton beä

erroäljnteit §. 32.

©er ©inu beffelben ift nämlidj folgenber: ©ie
Sefotgung oon Äranfen unb Serrounbeteu in Ärieg
unb grieben gefdjiefjt in ber sJceget in ©pitälern
(Eioilfpitätern, 'üRilitärfpitälertt, Etappenfpitälern
unb Slmbulancen). ©iefer oberfte in atten Sit«

nteen gettenbe ©runbfafj fjat feine ootte Seredjti«

guug, ba er foroofjt bie Sntereffen ber Sefdjäbig«

ten, alä biejenigen ber Slrmee, bcjiefjungäroeife beä

©taateä, in roeitauä ben meiften gällen am beften

roafjrt. 3n griebenägeiten finb, mit gang roenigen

Sluänaljmen, in unfeten Eioilfpitäletn unjere SRilijen
minbeftenä ebenfo gut, in oielen gällen beffer, in
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letztes Jahr zum ersten Male geschehen ist) sehr

gerechtfertigt. Der Unteroffizier, der dem Staate
seine Zcit und Arbeitskraft opfert, mehr leistet als
die Militärpflichtigen ohne Grad, soll wenigstens
nicht noch gezwungen sein, von seinem Eigenen zum
Sold zulegen zu müssen. Im Gegentheil, er soll
nöthigen Falls bei strenger Oekonomie noch in der

Lage sein, seiner Familie eine kleine Unterstützung
zukommen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Unser Militörsanitötswesen.
(Entgegnung.)

Das unter diesem Titel in den letzten Nummern
des abgelaufenen Jahres erschienene Referat in der

„Schweiz. Mil.-Ztg " ruft einer weiteren Besprechung

des Gegenstandes, namentlich auch von
militärärztlicher Seite. Wenn mir uns entschlossen

haben, diese Aufgabe sofort zu übernehmen, so hatten

wir dabei einen doppelten Zweck im Auge:
Einestheils etwas ausführlicher einzugehen in

den sachlichen Thiil der bezüglichen Arbeit,
anderntheils aber auch um durch eine ruhige
Besprechung des Gegenstandes wenn möglich zu
verhüten, daß der nichtsachliche Theil Anlaß
werde zu erregten Erwiderungen aus der Mitte
des Sanitätsofsizierskorps, welches als solches

stellenweise leider in etwas rücksichtsloser Art apostro-
phirt wird. Jn der That haben wir uns
vorgenommen, diese Seite des Referates zu ignoriren
und die nicht selten sich bietende Gelegenheit zu
scharfen Gegenhieben zu verschmähen, da wir zeigen

möchten, daß zwar jcdwede Besprechung unserer
Organisation durch Truppenoffiziere dankbar
begrüßt wird nnd daß wir für wirklich vorhandene

Mängel nicht blind sind; daß wir es dagegen nicht
für opportun halten, wenn, namentlich in cinem

militärischen Blatte, eine gesammte Korporation
von Offizieren sowohl zum Gegenstand mehr oder

weniger witziger Spöfse gemacht, als auch derselben

Dinge zur Last gelegt werden, welche doch im
besten Falle immer nur bei Einzelnen zutreffen.

Das große Werk der neuen Militärorganisation
ist immer noch im Wurfe begriffen. Manche
ursprüngliche Idee derselben mußte aufgegeben oder

modistzirt werden, manche Réglemente sind noch

nicht erstanden, andere müssen wieder umgearbeitet
werden. Wir befinden uns noch in der Versuchsperiode;

noch ist es Zeit am Aufbau zu arbeiten,
benutzen auch wir dieselbe.

Wir beginnen mit dem angeregten Kapitel über

militärische Krankenpflege und lassen später
unsere Ansicht über den neueu Aushebungsmodus
folgen.

Die geäußerten Wünsche betreffs Krankenbesor-

guug in Frieden und Krieg lassen sich dahin
zusammenfassen :

Möglichkeit der Privat- statt der Spitalverpflegung

; Wegfallen des Verzichtscheines in seiner
jetzigen Form; Abschaffung des Instituts der
Platzärzte.

Was zunächst die Bestimmungen über Entlassung

im Dienste erkrankter Wehrmänner betrifft, so handelt

es sich bei Auslegung des bezüglichen §. 32

offenbar theilweise um Mißverständnisse, welche

allerdings auch bei den Lesern der Militärzeitung
unvermeidlich sind, wenn, wie das bezügliche
Referat in der Militäcztg. es thut, der betreffende

Paragraph nur zur Hälfte mitgetheilt wird, und
Artikel 7 des Penfionsgesetzes, auf welchen daselbst

verwiesen wird, denselben ebenfalls vorenthalten
und überhaupt gar uicht gekannt zu fein scheint.

Es scheint wirklich etwas Wahres daran, daß, wie

vom Referenten (Seite 3d? der Militärztg.)
bemerkt wird, „den die Militärsanität betreffenden
Vorschriften oft nicht die nöthige Aufmerksamkeit
geschenkt wird."

Wir sind demnach genöthigt, das Versäumte
nachzuholen, da die bezüglichen Gesetze und Instruktionen

nicht in den Händen aller Leser der
Militärzeitung sein dürften.

Lemma 4 des 8. 32 heißt: Ansprüche auf
Entschädigung haben nach Hause entlassene Kranke nur
dann, wenn im Sinne des Artikel 7 des

Penfionsgesetzes deren anderweitige Behandlung und

Verpflegung vom Oberfeldärzte selbst angeordnet
oder auf Antrag der behandelnden Korps- oder

Spitalärzte gutgeheißen worden ist.
Artikel 7 des Pensionsgesetzes sagt: Jn der

Negel sollen die vorübergehend Beschädigten bis

zu ihrer vollständigen Heilung auf Rechnung des

Bundes im Spitaîe behandelt werden. Wo dieses

aus Gründen, welche die Behörde zu würdigen
hat und mit Erlaubuiß derselben uicht geschieht,

wird dem Beschädigten für die Zeit, während welcher

das Truppenkorps, dem er angehört, noch im
Dicnste steht, eine Entschädigung ausbezahlt, welche

dem Betrage l>er Verpfleguugs- und Heiluugs-
kosten in einem Spitale mit Zuschlag des

reglementarischen Soldes gleichkommt. Nach Ablaus
der Dienstzeit und bis zur vollständigen Herstellung

der Ermerbsfähigkeit kann die Entschädigung
den Verhältnissen angemessen erhöht werden.

Daß man trotz dieses Passus sich darüber
beklagen kann (Militärztg. Seite 388), „man lasse

den Kranken ohne Weiteres auf jede

Entschädigungsforderung verzichten, wenn er sich nicht im

Spitale besorgen lasse", ist „gelinde gesagt"
unbegreiflich. Es gibt nur eine, wenigstens theilweise,

Entschuldigung für einen solchen Mangel an

Verständniß; cs ist die etwas unklare Redaktion des

erwähnten §. 32.

Der Sinn desselben ist nämlich folgender: Die
Besorgung von Kranken und Verwundeten in Kricg
und Frieden geschieht in der Negel in Spitälern
(Civilspitälern, Militärspitälern, Etappenspitälern
und Ambülancen). Dieser oberste in allen
Armeen geltende Grundsatz hat seine volle Berechtigung,

da er sowohl die Interessen dcr Beschädigten,

als diejenigcn dcr Armee, beziehungsweise des

Staates, in weitaus den meisten Fällen am besten

wahrt. In Fliedenszeiten sind, mit ganz wenigen
Ausnahmen, in unseren Civilspitälern unscre Milizen
mindestens ebenso gut, in vielen Fällen besser, in
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